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G. Schöllgen: Willy Brandt

Das Schreiben historischer Biographien ist ein
schwieriges GeschÃ¤ft. Was ist ein Mensch, was treibt
ihn um, macht ihn zur PersÃ¶nlichkeit? Wie ist er im
jeweiligen historischen Umfeld zu positionieren? Diese
Fragen sind auch mit den Mitteln der Geschichtswissen-
schaft mitunter kaum zu beantworten. Das gilt erstaunli-
cherweise in besonderem MaÃe fÃ¼r die Biographie ei-
ner der herausragendsten PersÃ¶nlichkeiten der deut-
schen Zeitgeschichte. DennWilly Brandt galt als schwie-
rige, sphinxhafte PersÃ¶nlichkeit, distanziert und unzu-
gÃ¤nglich, die auch vor engsten Vertrauten ihr Innerstes
verschloss. Den Menschen Willy Brandt zu erfassen, be-
deutet daher eine Herausforderung der besonderen Art.
Andererseits hat das Leben des Politikers Brandt eine
kaum zu Ã¼berschauende Flut von Spuren hinterlassen.
Die kommentierte Bibliographie am Ende des vorliegen-
den Bandes gibt Auskunft darÃ¼ber.

Als gelernter Journalist war Brandt zeitlebens ein na-
hezu exzessiv schreibender Mensch, fÃ¼r den Verschrift-
lichung Selbstvergewisserung und nicht zuletzt Arbeit
am eigenen Geschichtsbild bedeutete. Ein enormer Nach-
lass im Archiv der Friedrich-Ebert-Stiftung ist das Resul-

tat der auf diese Weise produktiven Seite im Leben Wil-
ly Brandts. Zugleich ist Ã¼ber Wenige bereits zu Lebzei-
ten so viel geschrieben und spekuliert worden â zumal
Brandt neue und alte Medien durchaus fÃ¼r seine Zwe-
cke zu nutzen verstand. So existieren viele Brandt-Bilder,
die sich zwischen den Polen von Diffamierung und My-
thologisierung bewegen: Brandt als Emigrant und/ oder
VaterlandsverrÃ¤ter, als Patriot und/ oder Sozialist, als
Pragmatiker und/ oder VisionÃ¤r, Familienvater und/
oder Lebemann.

Der Lebensweg dieser markanten PersÃ¶nlichkeit
umspannt die wechselvolle Geschichte Deutschlands
vom Kaiserreich bis zur Vereinigung der beiden deut-
schen Staaten. Er ist eine im nachhinein atemberaubend
anmutende Karriere vom unehelichen LÃ¼becker Arbei-
terkind zum deutschen Bundeskanzler und dem in al-
ler Welt geachteten Sozialdemokraten â ein Leben vol-
ler BrÃ¼che,WidersprÃ¼chlichkeiten, ZufÃ¤lle und Un-
wÃ¤gbarkeiten. Brandt war hÃ¤ufig genug Getriebener
der Geschichte, aber auch zugleich treibende Kraft.

Die Erwartungen an eine Biographie sind angesichts
dieser Vorgaben entsprechend hoch gesteckt. Sie werden
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Ã¼berdies beim Lesen des Buchtitels in die HÃ¶he ge-
schraubt, will uns Gregor SchÃ¶llgen doch nichts weni-
ger als die (!) Biographie Willy Brandts prÃ¤sentieren.
Als einer der Herausgeber der Berliner Ausgabe, einer
auf zehn BÃ¤nde angelegten Edition der Schriften Wil-
ly Brandts, ist er bestens mit dem umfangreichen Nach-
lass vertraut. DarÃ¼ber hinaus ist er als Verfasser zahl-
reicher Studien zur Zeit- und internationalen Geschich-
te bekannt. Wer indes vermutet, dass der Lebensweg
Brandts prÃ¤zise analysiert und in den Zeitkontext ein-
gebettet wird und Ã¼berdies vielleicht neue Erkennt-
nisse zur politischen und internationalen Geschichte zu
erhalten hofft, wird von diesem Buch enttÃ¤uscht wer-
den. SchÃ¶llgen hat einen biographischen Essay vorge-
legt, der das PersÃ¶nliche in den Mittelpunkt der Dar-
stellung stellt und gleichsam in laienpsychologischerMa-
nier zu deuten sucht. Das mag reduktionistisch sein, ist
aber im Ergebnis durchaus lesenswert. Der Erlanger His-
toriker nÃ¤hert sich seinem Gegenstand mit Sympathie,
aber auch mit der fÃ¼r eine biographische Betrachtung
notwendigen Distanz. FÃ¼r eine historische Darstellung
recht ungewÃ¶hnlich ist die Biographie im PrÃ¤sens
verfasst â was offensichtlich ein GefÃ¼hl der NÃ¤he zur
Person und den Ereignissen in ihremLeben erzeugen soll.

Insgesamt ist so ein einfÃ¼hlsames und gut ge-
schriebenes PortrÃ¤t des Menschen Brandt gelun-
gen. Kindheit- und Jugendskizze, auch die Zeit des
Exils, kÃ¶nnen dabei am stÃ¤rksten Ã¼berzeugen.
Sie zeigen die PrÃ¤gekraft des Herkunftsmilieus und
dessen Anteil an der Entwicklung bestimmter Per-
sÃ¶nlichkeitsmerkmale, die auch den Politiker und Par-
teimenschen bis ins hohe Alter geprÃ¤gt haben sollen.
Freilich schieÃt SchÃ¶llgenmitunter Ã¼ber das Ziel hin-
aus, so wenn er Brandts schwierige Kindheit immer wie-
der deutend heranzieht, um dessen VerhÃ¤ltnis zur deut-
schen Sozialdemokratie zu charakterisieren, die fÃ¼r ihn
eine Art Familienersatz gewesen sein soll. Ãber etwaigen
Liebesentzug der Partei habe er sich daher um so bitterer
enttÃ¤uscht gezeigt. Die Politik bot Brandt in dieser Les-
art zudem dieMÃ¶glichkeit, denWunsch nachNÃ¤he zu
Menschen zugleich mit Distanz zu verbinden. Auch seine
amourÃ¶sen Abenteuer werden Ã¤hnlich gedeutet.

Der Band bietet einen mit kleineren Exkursen verse-
henen umfassenden chronologischen Durchgang durch
das Leben Brandts, angefangen mit der Kindheit bis zum
Fall der Mauer und den letzten Tagen im Leben des Alt-
kanzlers. GroÃe Politik, Parteipolitik, Privates und Per-
sÃ¶nliches werden miteinander vermengt. SchÃ¶llgen
versucht die einzelnen biographischen Skizzen am Ende
zu einem Gesamtbild zu fÃ¼gen und einem Leben vol-

ler WidersprÃ¼chlichkeiten eine KontinuitÃ¤t zu geben.
Willy Brandts (partei)politisches VermÃ¤chtnis bestand
demnach darin, Tradition mit Neuorientierung zu ver-
binden. Sein bekanntestes Wirkungsfeld, die Politik der
VerstÃ¤ndigung, war wegen seines unverkrampften Ver-
hÃ¤ltnisses zur deutschen Nation mÃ¶glich. Als Mensch
war Brandt voller BrÃ¼che und mit SchwÃ¤chen und
Fehlern behaftet, was ihn â eine Formulierung Walter
Scheels aufgreifend â âdas Herz des Volkesâ erobern lieÃ.

Auf dem Weg zu dieser Bilanz erfÃ¤hrt man so recht
aber nichts Neues. So wie Brandt sich einmal Ã¼ber die
Arbeit der Geheimdienste geÃ¤uÃert hat, es genÃ¼ge
die Presse sorgfÃ¤ltig zu lesen, um einen umfassenden
Ãberblick auch Ã¼ber vermeintlich geheime VorgÃ¤nge
zu erhalten, so ergeht es auch dem Historiker mit Willy
Brandt. Es gibt nichts, was nicht schon vorher dem auf-
merksamen Zeitgenossen und historisch Interessierten
bekannt gewesen wÃ¤re. Auch Briefe und Texte aus dem
Nachlass und GesprÃ¤che mit WeggefÃ¤hrten kÃ¶nnen
das Bild nur ergÃ¤nzen, aber keine neuen Erkenntnisse
liefern.

Dass man zur Ostpolitik keine Neuigkeiten erwarten
darf, ist einleuchtend. Auch Ã¼ber das schwierige Ver-
hÃ¤ltnis Brandts zu seinem innerparteilichen Wegberei-
ter und Rivalen Herbert Wehner ist bereits genug ge-
schrieben worden. Wo man berechtigterweise neue Er-
kenntnisse erhoffen kann, fÃ¼hrt die Biographie nicht
weiter. So wÃ¤ren Ãberlegungen zu Wandel und Kon-
tinuitÃ¤t eines politischen Weltbildes konstitutiv, das
sich aus den zahlreichen politischen Schriften der Exil-
zeit herausdestillieren lieÃe und sich in der politischen
Praxis der Nachkriegszeit bewÃ¤hren musste. Was trieb
den West- und Europapolitiker Brandt um? Wie sah
der âeuropÃ¤ische Patriotâ die Aufgabe Deutschlands
in Europa? FrÃ¼her als die Meisten in der SPD be-
fÃ¼rwortete Brandt die Westintegration der Bundesre-
publik.Wie erklÃ¤rt sich dann dieHaltung des Parteivor-
sitzenden Brandt zur NachrÃ¼stung unter seinem Nach-
folger als Bundeskanzler, Helmut Schmidt? Ging es hier
wirklich nur um persÃ¶nliche RivalitÃ¤ten und die seit
dem Mauerbau tiefsitzende angebliche EnttÃ¤uschung
Brandts Ã¼ber die Amerikaner? Diese Phase sei ânicht
die stÃ¤rkste und Ã¼berzeugendsteâ im Leben Willy
Brandts gewesen â weil im Nachhinein der ,realpoliti-
scheâ Weg Helmut Schmidts sich als erfolgreich erwies?
Der Historiker sollte in der RÃ¼ckschau nicht klÃ¼ger
sein wollen als der Zeitgenosse.

Als kritischer Leser wÃ¼rde man gerne die eine oder
andere Aussage Ã¼berprÃ¼fen wollen. Das ist leider
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nicht mÃ¶glich, da auf Quellenangaben und einen wis-
senschaftlichen Anmerkungsapparat vollstÃ¤ndig ver-
zichtet wurde. FÃ¼r eine breite historisch interessierte
Leserschaft mag das angemessen sein. Diese ist der gut

lesbarenDarstellung auch in groÃer Zahl zuwÃ¼nschen.
Auf eine wissenschaftliche Biographie des groÃen Politi-
kers und Sozialdemokraten wird das Fachpublikum aber
weiterhin warten mÃ¼ssen.

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:
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